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Vorwort

Eigentlich sollte mein Urlaub die wohl schönste Zeit des Jahres sein und werden, aber wie so vieles im Leben, kommt oft alles anders als man denkt.

Ich werde diesen Urlaub und die darauffolgenden Wochen, Monate und Jahre, niemals in meinem Leben vergessen. Denn dies war wohl die schlimmste Zeit, die ein Mensch in seinem Leben erleben kann. Eine Zeit für mich, die mich geprägt hat und mich nicht nur in meinen Träumen, sondern auch auf all meinen Wegen begleitet.

Es gibt Tage, an denen meine Vergangenheit mich buchstäblich verfolgt und immer wieder einholt. Sie ist immer präsent und allgegenwertig. Manchmal sind es nur Kleinigkeiten, die mich an diese schwere Zeit erinnern und mich nicht loslassen. In diesen Momenten kommt dann alles erlebte wieder hoch.

Aber nicht alles war schlecht in dieser Zeit. Dennoch überwiegt das Schlechte dem Guten.

Einige Familienmitglieder und Freunde waren in dieser Zeit immer für mich da, die für mich kämpften und versuchten mich, so gut es ging, seelisch und moralisch zu unterstützen.

Heute weiß ich, was Freiheit wirklich bedeutet. Ich habe meine Freiheit schätzen gelernt. Denn erst wenn dir deine Freiheit genommen wird, weißt du es zu schätzen, was es wirklich bedeutet, frei zu sein.

Es war alles andere als leicht für mich und ich brauchte eine gewisse Zeit, um in mein kultiviertes Leben zurückzukehren.

Vor allem die seelischen und traumatischen Erfahrungen, die mich belasteten und die bis heute andauern.

Ich bereue so einiges, doch kam meine Reue viel zu spät. Die Fehler, die ich gemacht habe, waren nicht rückgängig zu machen. Mein größter Wunsch war es, die Zeit zurück drehen zu können. Doch leider war dies nicht möglich.

Ich hätte damals Hilfe in Anspruch nehmen sollen. Vielleicht wäre alles um einiges leichter gewesen, wenn ich auf meine Ärzte gehört hätte.

Als ich mit dem Gedanken spielte, Kontakt zur Presse aufzunehmen, wurde mir dies, von einigen Familienmitgliedern verboten. Es gab Personen in meiner Familie, die Angst hatten, sich für mich schämen zu müssen und in die Öffentlichkeit geraten könnten. Obwohl diese Personen nicht das Geringste mit meinem Martyrium zu tun hatten. Im Gegenteil. Ich habe ich es bereut, die Presse nicht eingeschalten zu haben, um mich von allem frei zu sprechen, was mir vorgeworfen wurde.

Vielleicht hätte es mir den Weg, zurück in den gewohnten Alltag um einiges erleichtert und mein ganzes Leben wäre um vieles einfacher gewesen, wenn ich mich der Presse anvertraut hätte. Mit der Hilfe der Presse erhoffte ich mir, Unterstützung, um eine Schadensersatzklage durchzusetzen. Doch es gab Menschen, die mich daran hinderten.

Es wäre mir eine Genugtuung gewesen, die Leute zu verklagen, und zur Rechenschaft zu ziehen, die mir meine Freiheit nahmen und mich wie eine Schwerverbrecherin behandelten. Sie sperrten mich einfach weg, ohne jeglichen Rechtsbeistand zu bekommen, obwohl ich nichts verbrochen hatte, nichts ahnend und unschuldig war.

Diese Menschen hatten mich nicht nur seelisch kaputt gespielt, sondern auch meine Familie finanziell ruiniert, ausgebeutet und ausgenommen wie eine Weihnachtsgans.

Die türkische Justiz dachte möglicherweise, dass es keinen schnelleren Weg geben könnte, gutes und viel Geld verdienen zu können. Man hatte mich benutzt, um ans schnelle Geld zu kommen. Aber genau das, steht auf einem anderen Blatt geschrieben.

Trotz Rückkehr in die Freiheit nach vielen Wochen und wieder zu Hause in Deutschland, fühlte ich mich immer noch wie in Gefangenschaft, gefangen in meinem eigenen Körper und meinem Unterbewusstsein. Ich war tatsächlich traumatisiert, was schwere Folgen nach sich zog.

Ich schämte mich rauszugehen und verkroch mich in unserem Haus. Es war nicht nur der Mut, der mir so manches Mal fehlte, sondern auch die Courage unter Leute zu gehen. Tiefer konnte mein Selbstbewusstsein nicht sinken.

Es kostete mir unwahrscheinliche Kraft, mich wieder dem öffentlichen Leben zu stellen. Immer mit der Angst im Nacken zu leben, dass Bekannte, Freunde und Kollegen, die von meiner Vergangenheit Notiz nahmen, mit dem Finger auf mich zeigen könnten und ich mich für deren Fragen rechtfertigen zu müssen, wieso, weshalb, warum?

Und obwohl ich mir nichts vorzuwerfen hatte, bin ich psychisch so manches Mal an meine Grenzen gegangen und war für lange Zeit nicht belastbar. Ich konnte dem tiefen Loch, in das ich gefallen war, nicht entfliehen.

Als ich zurück nach Deutschland kam, redete ich kaum und vermied weitgehend Kontakte. Ich verkroch mich in meine eigene Welt und nahm nicht wirklich an der Umwelt teil. Ich saß viel zu Hause und vertrieb mir die Zeit mit der Recherche wegen Menschenrechtsverletzung bis hin zum weißen Ring. Ich malte und schrieb dieses Buch, um vergangenes aufzuarbeiten, bevor einiges in Vergessenheit geraten könnte. Niemals könnte ich die Vergangenheit vergessen, doch gab es auch Momente, die mir wichtig erschienen.

Meine Angst unter Menschen zu gehen war zu groß. Ständig mit dem Gedanken das mich möglicherweise jemand ansprechen könnte, der mich, wenn auch nur flüchtig kannte, um zu fragen, wie ich all das ertragen konnte, was mir widerfahren war.

Nun, ein Mensch kann so einiges ertragen. Doch niemand der es nicht selbst erlebt hat, weiß, was so ein Erlebnis alles nach sich zieht. Man bekommt es danach tagtäglich zu spüren. Ich denke die meisten Menschen wissen nicht, wozu wir Menschen fähig sind, wenn wir keine andere Wahl haben.

Von dem Gedanken, ich hätte mein Leben wieder in den Griff bekommen, war ich zu diesem Zeitpunkt noch sehr weit entfernt. Und genau darum schrieb ich dieses Buch, um meine Erlebnisse, aus der Vergangenheit besser zu verarbeiten und endlich mit der Vergangenheit abschließen zu können. Bis heute verfolgen mich Alpträume, nicht jede Nacht, aber oft sehe ich dieselben Bilder in meinen

Träumen, als hätte sich die Vergangenheit in meinem Kopf wie eine Datei abgespeichert. Ganz besonders schlimm ist es im Monat September. Wenn ich dann wieder in der Nacht schweißgebadet erwache, stelle ich mir immer wieder dieselben Fragen, wann hört das endlich auf? Warum kann ich nicht vergessen und zur Ruhe kommen?

Jahrelang hatte ich alles verdrängt und bis heute konnte ich nicht wirklich darüber sprechen. Es ist alles andere als einfach. Und niemand kann sich in diese Situation hineinversetzen.

Dennoch bin ich stolz auf mich, all dies aufgeschrieben zu haben, um mit diesem Buch alles besser verarbeiten zu können. Es macht mich sehr stolz, mich dieser Herausforderung gestellt zu haben, auch wenn ich so manche Tage darüber nachdachte, aufzugeben und alles hinzuschmeißen. An diesen Tagen fehlte mir einfach die Kraft, um etwas niederzuschreiben. Ich bin so manches Mal fast daran zerbrochen. Denn immer, wenn ich wieder neuen Mut fasste, um weiterzuschreiben, kam alles wieder hoch. Mit Tränen in meinen Augen legte ich mein Laptop wieder bei Seite. Es dauerte dann wieder eine gewisse Zeit, mich wieder daran zu setzen und weiterzuschreiben.

Heute, wo mein Buch nach so vielen Jahren endlich fertig ist, kann ich mit Gewissheit sagen, dass dieses Buch zu schreiben, das Beste war, was ich in meinem Leben getan habe, auch wenn es viel Zeit in Anspruch nahm und etwas länger gedauert hat.

Es erfüllt mich mit Stolz, den Mut aufgebracht zu haben, meine Vergangenheit, zu veröffentlichen. Auch wenn es anfangs schwierig war mich zu öffnen, um zu erzählen, welche Folgen Naivität und eine rosarote Brille auf der Nase hatte und was mir widerfahren war.

Es tat mir gut, alles von der Seele zu schreiben.

In gewisser Weise soll dieses Buch, ein Hinweis darauf sein, Menschen, sowie in meinem Fall sind es Frauen, davor zu bewahren und zu schützen, sich von Männern ausnutzen, belügen und betrügen zu lassen. Liebe macht bekanntlich blind, wie auch in meinem Fall.

Kein Mann hat das Recht seine Frau, Freundin oder Geliebte als sein Eigentum anzusehen und sie zur Hörigkeit zu zwingen, indem er ihr etwas vorspielt und sie einschüchtert, bis die Frau alles für diesen Mann tut.

Es gehört schon ein Gewisses Maß an Naivität dazu, einem Menschen zu vertrauen und Glauben zu schenken, was er dem anderen vorspielt.

Doch kann ich nur jede Frau davor warnen und sich niemals von einem Mann, den man nicht wirklich kennt, um den Finger wickeln zu lassen. Vor allem, wenn es eine zuerst flüchtige Urlaubsbekanntschaft in einem anderen Land ist, oder eine Internetbekanntschaft. Sicher gibt es auch genug Männer, die schon auf flüchtige Urlaubs -oder Internet-Bekanntschaften reingefallen sind und nicht nur Frauen.

Also seid bitte immer auf der Hut, vor Menschen, die euch die große Liebe vorspielen und euch den Himmel auf Erden versprechen, es aber nur auf eurem Geld und eure Gutmütigkeit abgesehen haben.

Aber jetzt möchte ich niemand mehr auf die Folter spannen. Ich wünsche all diejenigen, die ein Teil meiner Lebensgeschichte lesen werden. alles erdenklich Gute und vielen Dank für das Interesse, was ihr mir entgegenbringt.




Kapitel 1 – Urlaubsvorfreude

Dienstag, der 28.08.2001

Früh wurde ich von meinem Wecker aus meiner Tiefschlafphase gerissen. Wie in Zeitlupe, drehte ich mich im Bett um. Mit verschlafenem Blick schaute ich auf den Störenfried. Meine Augen befanden sich noch im Schlafmodus. Ich fragte mich noch fast wie in Trance, warum klingelte mein Wecker derartig früh an diesem Morgen?

Jetzt viel es mir wie Schuppen von den Augen. Wie von einer Tarantel gebissen, sprang ich aus meinem Bett. In etwa 9 Stunden würde mein Flug von Hannover nach Antalya, in den wohlverdienten und langersehnten Urlaub gehen.

Seit Monaten darauf hingearbeitet, sollte es an diesem Tag nun endlich losgehen und ich freute mich wahnsinnig darauf, endlich in die Sonne fliegen zu können.

Meine Freude an diesem unbeschwerten Morgen war derartig groß, dass ich es kaum erwarten konnte zum Flughafen zu kommen. Wie so oft in der Vergangenheit flog ich auch dieses Mal vom Flughafen Hannover ab.

Aufgeregt ging ich ins Bad unter die Dusche damit ich endlich richtig wach werde. Vorher schaute ich noch in den Spiegel und glaubte nicht wirklich, was ich da sah. Meine Augen waren noch geschwollen und die Blässe um meine Nase gefiel mir überhaupt nicht. Kein Wunder, dachte ich, denn ich hatte wie so oft, sehr schlecht geschlafen.

Nachdem ich aus der Dusche kam, ging es mir sichtlich besser. Langsam kam ich zu mir, jetzt einen starken Kaffee und der Tag war gerettet, so meine Gedanken.

Bevor ich in die Küche lief, ging ich zuerst ins Wohnzimmer und begrüßte mein kleinen Horky, der schon wach war und fröhlich zwitscherte. Horky war mein kleiner liebenswerter Nymphensittich, den ich über alles liebte. Er war ein sehr aufgewecktes kleines Kerlchen.

Ich versorgte ihn mit frischem Wasser und redete auf ihn ein, dass er sich beruhigen möge. Wie jeden Morgen freute er sich, wenn er mich sah und wenn ich ihn begrüßte.

Dann ging ich in die Küche zurück, wobei ich Horky mit samt den Käfig im Schlepptau hatte. Jetzt bereitete ich uns beiden gemütlich Frühstück zu. Horky bekam seinen geliebten Käse, den er gleich genüsslich knabberte und wie immer zerpflückte.

Tief in Gedanken versunken, erschrak ich, als es auf einmal an der Tür schellte. Ich öffnete die Tür und Tobi stand schon pünktlich wie verabredet vor dieser.

Tobi ist der Sohn meiner Cousine Bärbel. Er hatte sich bereit erklärt mich zum Flughafen zu bringen und dafür war ich ihm sehr dankbar. Ich umarmte ihn herzlich und bat ihn freundlich ins Haus.

Während wir noch gemütlich einen Kaffee zusammen tranken, machte sich bei mir im Körper eine gewisse Nervosität breit. Wie immer, hatte ich Flugangst. Tobi bemerkte, wie nervös ich war und beruhigte mich. Er sagte, dass Flugzeug wäre, eines der sichersten Verkehrsmittel und runter kommst du immer, fragt sich nur wie? Er machte sich ein wenig lustig über meine Flugangst, aber sah an meiner Mimik, dass ich es nicht witzig fand. Ich konnte nicht darüber lachen. Aber dann sprach er mit einfühlsamen Worten zu mir, die mir guttaten. Ich schaute ihn an und sagte „lass uns fahren“. Wir hatten genügend Zeit, bis zum Abflug und unterwegs viel Spaß im Auto.

Endlich am Flughafen in Hannover angekommen, holte Tobi mein Gepäck aus dem Kofferraum. Er verabschiedete sich auch direkt von mir. Ich bedankte mich herzlich, umarmte ihn und wünschte ihn eine gute Heimfahrt.

Als ich das Flughafengebäude betrat, klingelte mein Handy. Meine Gedanken waren sofort bei Tobi, hatte er etwas vergessen? Ich holte mein Handy aus der Tasche und schaute auf `s Display.

Es war Reiner ein guter Freund, der mich anrief. Ich ließ das Telefon nicht länger klingeln und nahm den Anruf entgegen. Nach unserem Telefonat war ich doch sehr überrascht, denn Reiner war schon auf dem Weg von Dortmund zum Flughafen Hannover. Aber was um alles in der Welt wollte Reiner am Flughafen? Er meinte am Telefon es sei dringend, er müsse mir etwas Wichtiges sagen und wollte sich persönlich von mir verabschieden. Ich fiel aus allen Wolken und machte mir Sorgen.

Es war doch nichts Schlimmes passiert, so meine Gedanken. Ich versuchte mich wieder zu beruhigen, was mir natürlich nicht wirklich gelang. Warum machte er sich diesen weiten Weg? Er wäre in etwa zehn Minuten bei mir. Den Grund dafür sollte ich dann erfahren. Gespannt, was er mir so Wichtiges zu sagen hätte, wartete ich auf Reiner in der Abflughalle.

Mein heutiger Exmann und ich, hatten Reiner in einem früheren Urlaub auf Fuerteventura kennen gelernt.

Er war damals mit seiner geschiedenen Frau und seinem Sohn Marcel für 2 Wochen in den Ferien dort.

Wir wunderten uns, dass er und seine Ex sich so gut verstanden. Heute weiß ich warum, denn man muss nach einer Scheidung ja nicht immer einen Rosenkrieg führen.

Mein Ex Mann und ich, sind das beste Beispiel, denn wir verstehen uns heute immer noch sehr gut und das soll auch so bleiben. Ich habe Ecky sehr viel zu verdanken. Er war immer für mich da und hat mich, in der Zeit, als ich im türkischen Gefängnis saß, unterstützt, wo er nur konnte.

Reiner und seine Exfrau machten den Urlaub damals zusammen Marcel zuliebe auf Fuerteventura. Es schien alles perfekt zu sein und man konnte nicht glauben, dass Reiner und seine Ex ein getrenntes Leben führten. Nach unserem damaligen Urlaub hielten wir den Kontakt zu Reiner aufrecht. Zwischenzeitlich lernte er dann auch eine neue Frau kennen und wir besuchten uns gegenseitig, wenn es die Zeit erlaubte.

Ich merkte schon sehr früh, dass ich Reiner nicht gleichgültig war, er rief oft an und machte seltsame Bemerkungen. Bei jedem Telefonat wurde er intimer. Mir war es manchmal schon peinlich, aber was konnte ich dagegen tun, er war wohl scheinbar in mich verliebt.

Ich mochte ihn auch und was mich an ihn faszinierte, war seine Stimme, die so dermaßen erotisch klang, dass ich am Telefon fast dahin schmolz. Er wusste genau wie man das Herz einer Frau zum Schmelzen brachte und das nutzte er natürlich aus. Für mich war es eine neue Erfahrung. Ich glaubte nicht im Traum daran, dass sich noch einmal ein Mann nach mir umdrehen und sich für mich interessieren könnte. Nachdem ich in meiner Ehe derartig viele Kilos zugenommen hatte, war mein Selbstbewusstsein, soweit in den Keller gerutscht, dass ich mit mir selbst nicht mehr zufrieden war.

Aber Reiner ließ nicht locker, er schrieb mir tausende von SMS und machte mir eine Liebeserklärung nach der anderen. Ich blühte wieder richtig auf, obwohl ich manchmal das Gefühl hatte, dass er mich nur rumkriegen wollte. Wenn wir uns irgendwo allein getroffen hätten, wäre es garantiert passiert und ich hätte mich fallen lassen. Gott sei Dank ist es nie so weit gekommen. Aber ich denke ich hätte für nichts garantieren können.

Ja ich war noch jung und hatte nicht so viel Erfahrung mit anderen Männern, da ich früh geheiratet hatte.

Wie schon erwähnt, hatten wir ständig Kontakt und so wusste Reiner auch, dass ich Urlaub in der Türkei gebucht hatte, denn ich erzählte es ihm Tage zuvor am Telefon. Auch erzählte ich Reiner, dass ich einen guten Freund, den ich im letzten Urlaub kennen lernte wiedersehen werde. Er fragte mich doch tatsächlich, ob es etwas Ernstes wäre, was ich natürlich verneinte und bis dahin die Wahrheit war.

Was sich später daraus entwickeln würde blieb abzuwarten. Nachdem ich mein Gepäck eingecheckt hatte, setzte ich mich auf eine Bank und wieder klingelte mein Telefon. Ich sah auf das Display meines Telefons und sah, dass es wieder, Reiner war, der mich anrief. Er fragte mich, wo genau ich mich befand.

Nach einer kurzen Beschreibung, wo genau ich mich aufhielt, sah ich ihn schon auf mich zukommen. Er nahm mich in seine Arme und zog mich fest an sich. Ich war sehr erstaunt, denn jetzt spürte ich, dass ihn wirklich irgendetwas bedrückte. Ich rang nach Luft, und flüsterte ihn ins Ohr, „du nimmst mir die Luft zum Atmen“.

Er löste sich langsam von mir, schaute mir tief in die Augen und sagte mit leiser Stimme „bitte bleibe hier, flieg nicht, ich weiß nicht, wie ich es dir erklären soll, aber bitte, flieg nicht“! Ich schaute ihn entsetzt an „warum soll ich nicht fliegen, was ist los, was hast du für ein Problem? Bist du eifersüchtig“?

Er zog mich abermals an sich, drückte mich ganz fest und sagte „nein, ich hatte vor einigen Tagen einen schlechten Traum“. Ich bohrte weiter, denn jetzt wollte ich alles wissen.

Reiner erzählte mir, er könne sich nicht an alle Einzelheiten erinnern, nur daran, dass ich so schnell nicht wieder zurück nach Deutschland kommen würde.

Empört sagte ich, „Wie kommst du auf so einen Schwachsinn? Warum sollte ich nicht wieder zurückkommen“? Ich löste mich aus seinen Armen und fragte ihn, was er mir damit sagen und ob er mir den Urlaub vermiesen wollte? Es wäre besser gewesen damals auf Reiner zu hören. Ich glaubte aber nicht an irgendwelche Träume, die gerade ausgerechnet er hatte.

Reiner war so nervös, ich sah, wie ihm die Schweißperlen im Gesicht standen. Ich versuchte ihn zu beruhigen und sagte „Träume sind Schäume Reiner. Was soll mir schon passieren“?

„In genau 3 Wochen werde ich zurückkommen und du wirst sehen, dann stehe ich wieder hier am Flughafen. Und wenn du möchtest, kannst du gern wieder herkommen und mich willkommen heißen“.

Das er mit seinem Traum Recht behalten sollte, ahnte ich in diesem Moment nicht. Schließlich war ich kein Hellseher. Reiner hatte jedenfalls ein ungutes Gefühl mich fliegen zu lassen. Ich tat so, als wäre ich gelassen und ließ mir nichts anmerken. Das mir seine Geschichte nicht gefiel stieß mir sauer auf und ich bekam auch jetzt ein mulmiges Gefühl im Magen.

Mein Flug wurde inzwischen aufgerufen und es wurde Zeit, sich zu verabschieden. Reiner schaute mich etwas traurig an, dann aber lächelte er, wünschte mir einen guten Flug und einen erholsamen Urlaub. Das war eigentlich alles, was ich hören wollte.

Er drückte mich noch einmal und ließ mich gehen. Ich lief direkt zum Zoll, drehte mich dabei noch einmal kurz um und verschwand dann hinter der Zollkontrolle.

Während der Zollkontrolle, war ich tief in Gedanken versunken, bis mich eine fremde Männerstimme in die Realität zurückholte. Ich zuckte zusammen und sah einen Mann vor mir stehen, der mich unfreundlich fragte, ob ich am Zoll Wurzeln schlagen wollte. Ich lief so schnell es ging zum Abflugschalter, wo die Abfertigung und die Kontrolle der Tickets schon im vollen Gange war.

Als ich endlich in meiner Maschine saß, viel der ganze Stress der vergangenen Tage von mir ab. In den nächsten Minuten lernte ich zwei junge Männer kennen, die direkt neben mir saßen. Ihre Namen waren Musti und Olli. Der eine war sehr hektisch und der andere die Ruhe selbst. Es war nicht schwer zu erkennen das die beiden mehr als gute Freunde waren, aber ich hatte kein Problem damit.

Ich kann mit gleich geschlechtlichen Paaren sehr gut umgehen und leben, solange sie mich in Ruhe ließen.

Die beiden waren sehr nett und wir kamen schnell ins Gespräch. Während wir uns über unser Urlaubsziel unterhielten, stellte sich heraus, dass wir das gleiche Ziel hatten. Es gab nur einen Unterschied, dass ich schon ein Apartment hatte und meine neuen Freunde nur den Flug gebucht hatten, ohne Unterkunft. Sie fragten mich ob vielleicht in meinem Apartmenthaus etwas frei wäre. Ich zog die Schultern hoch und erklärte den beiden, dass ich dieses Apartment nicht selbst gebucht hatte.

Ich erzählte den beiden, dass Yakup ein guter Freund, den ich im Jahr zuvor im Urlaub kennen lernte, für mich vor Ort ein Zimmer gebucht hatte. Musti fragte mich, woher ich Yakup kannte, wie lange und wo ich ihn kennengelernt hatte. Ich sagte „in Side/ Kumköy in unserem damaligen Hotel. Da traf ich ihn das erste Mal“.

Musti runzelte leicht die Stirn und sagte nur, pass gut auf dich auf und ich hoffe das er es ehrlich mit dir meint. Blauäugig, wie ich damals war, lächelte ich Musti nur an.

Trotz jeder Vorwarnung frage ich mich bis heute, wie ich so blind sein und auf diesen Mann hereinfallen konnte.

Yakup verstand es sehr gut einer Frau den Hof zu machen und ihr den Kopf zu verdrehen. Er arbeitete als Kellner für die Pool Bar in diesem Hotel, wo ich mit meiner damaligen Freundin den Urlaub verbrachte.

Ich lag mehrmals in der Woche am Pool, weil es zum Strand etwas weitläufig und zu heiß war, diese fast 800 m täglich auf sich zu nehmen. Zum Strand zu laufen Berg runter war kein Problem, weil man dann ins kalte Meer springen konnte, um sich abzukühlen. Aber der Weg zurück Berg hoch, war dann doch bei fast 40 Grad etwas beschwerlich und viel zu heiß.

Immer wenn ich am Pool lag, kam Yakup auf mich zu und fragte mich, ob ich etwas trinken wolle. Es war schließlich sein Job, sich um die Gäste zu kümmern und sie mit Getränken zu versorgen.

Ich verneinte fast immer, denn die Getränke waren unglaublich teuer. Dennoch hatte ich Urlaub und wollte mein Urlaub auch ein wenig genießen. So trank ich wenigstens jeden Tag einen Kaffee, der auch bezahlbar war und nicht das Budget meines Geldbeutels sprengte.

Ich weiß bis heute nicht, wie er es immer wieder schaffte, aber ich bezahlte fast jeden Tag zwei Kaffee. Yakup besaß doch tatsächlich die Frechheit und lud sich immer selbst zum Kaffee trinken ein. Ich ließ es durchgehen, denn dafür bekam er von mir kein Trinkgeld. Damit waren wir quitt.

Zunächst waren wir nur gute Freunde und sind auch als gute Freunde auseinander gegangen.

Ich muss ehrlich zugeben das Yakup mir schon etwas den Kopf verdreht hatte, aber mehr als eine Umarmung und auch mal ein Küsschen hier und da auf die Wange, gab es tatsächlich nicht. Abends sind wir auch zusammen ausgegangen, waren lustig und hatten neben etwas Alkohol auch unseren Spaß dabei.

Auch wenn meine damalige Freundin andere Gerüchte in die Welt setzte und über mich verbreitete, war bis zu diesem letzten Urlaub nichts vorgefallen. Unter anderem erzählte sie es auch meinem Ex Mann Ecky, der meiner Freundin natürlich mehr Glauben schenkte als mir. Wie sollte es auch anders sein. Dieses Thema hatte unserer Ehe dann schließlich den Rest gegeben.

Wir sind damals getrennt voneinander, jeder für sich, in den Urlaub geflogen, um Abstand zu gewinnen und jedem eine Auszeit zu gönnen, da wir schon längere Zeit eine Ehekrise hatten.

Dank meiner damaligen Freundin gab es dann noch mehr Stress und wir steuerten auf eine endgültige Trennung hin. Aber ich kann mit Sicherheit sagen, dass ich zu dieser Zeit nicht fremdgegangen war, im Gegensatz zu meiner Freundin, die ihren Urlaub genoss und von sich die Schuld auf andere schob. Ihre Ehe schien auch am Bröseln zu sein.

Ich erzählte Musti und Olli das ich am Flughafen in Antalya von Yakup erwartet werden würde und wir anschließend nach Side/Kumköy fahren werden. Ich machte den beiden den Vorschlag, mit nach Kumköy zu kommen. Sie nahmen den Vorschlag gern an.

Musti fragte mich, ob ich mir sicher sei, dass Yakup ernste Absichten hätte. Blind vor Verliebtheit, die sich in den letzten Monaten bei mir entwickelt hatte und benetzt mit einer rosaroten Brille, hatte ich doch das Gefühl, mich nicht zu täuschen.

Als ich Yakup später richtig kennen lernte, wurde ich eines Besseren belehrt.

Bis heute stell ich mir jeden Tag die Frage, wie ich nur auf diesen Mann so derartig reinfallen konnte. Er war ein perfekter Schauspieler und damit hatte er seinen Beruf verfehlt. Er hatte mich belogen, betrogen und mich ausgenommen wie eine Weihnachtsgans. Solange ich ihn finanziell unterstützte, meldete er sich täglich mehrmals am Tag und erpresste mich zeitweise sogar. Mein Ex war Zeuge.

Yakup wurde immer dreister und unverschämter. Wenn er merkte, dass ich manchmal nicht mehr wusste, woher ich das Geld, was er forderte, nehmen sollte. Dann fing er an, mir am Telefon mit Selbstmord zu drohen.

Ich war so dumm und habe mich immer wieder von Yakup einlullen lassen. Oder auch das die Polizei ihm in ins Gefängnis stecken würde, wenn er seine Schulden nicht bezahlen würde.

Heute ist mir bewusst, mit welchen Schulden er mich auch immer erpresste, alles war gelogen und dazu betrog er mich auch noch. Ich war nicht die einzige Frau, die er um den Finger wickelte.

Er hatte jedes Mal eine andere Ausrede parat und kannte keine Skrupel mich in den Ruin zu treiben.

Als die Kuh dann komplett gemolken war, gab mein Telefon keinen Laut mehr von sich. Nach einem Versuch seine Nummer zu erreichen, war diese dann auch nicht mehr erreichbar und später ganz aus dem Service. Somit war vorerst Funkstille zwischen uns, bis ihm nach vielen Wochen wieder einfiel, dass es mich noch gab.

Unter einer fremden türkischen Telefonnummer rief er mich wieder an. Ich schaute ins Display meines Telefons als der Anruf einging.

Da ich diese Telefon Nummer nicht kannte, nahm ich den Anruf entgegen. Am anderen Ende der Leitung war Yakup, wer sollte es auch anderes sein. Ich sagte nur ruf mich nie wieder an und legte sofort auf. Auf einer Art war ich sehr froh darüber, ich betete jeden Tag zu Gott, dass er mich nie wieder anrufen würde.

Wahrhaftig wurden meine Gebete erhört und Yakup meldete sich nie wieder.

Erst dann realisierte ich und es fiel mir wie Schuppen von den Augen, dass dieser Mistkerl mich finanziell ruiniert hatte. Es war so bitter und niemand kann sich vorstellen, glaube ich zumindest, wie mir zu Mute war. Und so einen Menschen hatte ich geliebt und vertraut, wie kann man nur so blind vor Liebe sein?

Dies alles war nach unserem Aufenthalt im türkischen Gefängnis. Und obwohl mich Hülya meine Rechtsanwältin immer wieder gewarnt hatte, trug ich immer noch meine rosarote Brille.

Aber ich hörte weder auf Hülya noch auf alle anderen, die mich vor schlimmeren bewahren wollten.

Heute bin ich mir hundert Prozent sicher, dass ich nicht die einzige Frau war, die er in den Ruin getrieben hatte. Ich weiß nicht wieviel Frauen er neben mir noch hatte, und in seinen Bann zog, aber ich denke es waren so einige, die diesem Betrüger verfallen waren. Ehrlich gesagt, wollte ich es eigentlich auch gar nicht wissen.

Viele Jahre später bestätigte sein Onkel mir, den ich, durch einen dummen Zufall auf Facebook kennen lernte, dass Yakup viele Frauen betrogen und belogen hatte.

Ja ich weiß, ich bin selbst Schuld und viel zu spät aus diesem Alptraum erwacht, wie man so schön sagt, alles selbst gemachte Leiden. Aber dazu werde ich mich später noch einmal äußern#.

Meine neuen Freunde Musti und Olli, hatten mich im Flieger so gut unterhalten, dass die Zeit rasend schnell verging und meine Flugangst wie weggeblasen war.

Endlich meldete sich der Pilot zu Wort und gab den Fluggästen bekannt, dass unsere Maschine in wenigen Minuten den Flughafen Antalya zur Landung anfliegen würde.

Langsam wurde ich nervös und mein Herz schlug mir jetzt schon bis zum Hals. Ich war sichtlich nervös, wie schon lange nicht mehr,

Der Pilot steuerte unsere Maschine zu einer sanften Landung an, so dass wir kaum bemerkten das wir schon festen Boden unter den Füßen zu hatten.

Ich war glücklich, dass die Erde mich wieder hatte. Nachdem das Flugzeug seine endgültige Parkposition erreicht hatte, verließ ich die Maschine, mit Vorfreude auf meinen langersehnten Urlaub.

Alle Passagiere betraten das Flughafengelände und liefen in Richtung Zoll. Vor dem Zoll befand sich eine lange Schlange von Fluggästen und wir reiten mit in die lange Menschenmenge mit ein.

Warum auch immer, benötigten Musti und Olli etwas mehr Zeit, bei der Zoll und Passkontrolle. Wir sahen uns später am Kofferband wieder, wo ich schon auf die beiden wartete. Ich war derartig nervös und aufgeregt, dass mir der Schweiß den Rücken hinunterlief. In den nächsten Minuten würde ich mich in die Hände eines mir völlig fremden Mannes begeben. Mir war nicht ganz wohl bei der Sache, aber ich ließ es mir nicht anmerken.

Was ich aber zu diesem Zeitpunkt nicht wusste, dass mein Schicksal in ein paar Tagen unglücklicherweise seinen Lauf nehmen würde.

Angst hatte ich nicht, aber nach so vielen Ehejahren mit einem Partner, den ich in und auswendig kannte, ist es doch wieder etwas neues, sich in die Arme eines anderen Mannes zu begeben. Dennoch fühlte ich mich wie ein Teenager und war auch genauso aufgeregt.

Ich hatte schon lange vergessen, wie es sich anfühlen würde, wieder Schmetterlinge im Bauch zu haben. Noch spürte ich nichts davon, dennoch war ich mir ganz sicher, dass die Schmetterlinge, die zu dieser Zeit noch eingepuppt waren, zeitnah beginnen zu fliegen.

Mir standen 3 Wochen Urlaub bevor und in diesen 3 Wochen, hatten wir genügend Zeit uns kennen zu lernen. Das war zumindest der Plan, der aber auch nur Plan A war, wie sich später herausstellte.

Das dieser Plan in wenigen Tagen, wie eine Seifenblase zerplatzen würde konnte niemand im Voraus ahnen. So wusste ich in diesem Moment auch nicht wie Plan B aussehen würde.




Kapitel 2- Angekommen im Paradies

Mein Koffer war einer der ersten, der sich auf dem Laufband befand und so konnte ich schon Ausschau nach Yakup halten. Da Yakup von der Statur sehr groß war, konnte ich ihn schon von weiten erkennen und winkte ihm aufgeregt zu.

Musti und Olli trafen auch inzwischen am Kofferband ein und nahmen ihr Gepäck, was sich schon 2-mal an mir vorbei bewegte, entgegen.

Wir liefen zum Ausgang und mit weit geöffneten Armen nahm Yakup mich in Empfang.

Seine Augen leuchteten, wie ich es selten bei einem Mann gesehen hatte. Er nahm mich liebevoll in die Arme und flüsterte mir ins Ohr „ich habe dich so vermisst und kann dir nicht sagen, wie glücklich ich bin, dich endlich in meine Arme nehmen zu können“.

Als ich in seine Augen sah, ließen die Schmetterlinge, die sich noch eingepuppt in meinem Bauch befanden, nicht lange auf sich warten. Sie warfen ihren Kokon ab und begannen zu fliegen.

Es fühlte sich gut an, zumal ich mich wirklich nicht daran erinnern konnte, wann ich das letzte Mal dieses Gefühl hatte. Es war auf jeden Fall sehr lange her. Yakup gab mir einen sehr langen innigen Kuss und wollte mich gar nicht mehr loslassen.

Musti und Olli standen erstaunt hinter mir. Sie gaben uns die Zeit, die wir zur Begrüßung benötigten, und warteten geduldig auf das, was da kommen mag. Ich löste mich aus Yakups Armen, stellte ihm meine beiden neuen Freunde vor und fragte ihn, ob er etwas dagegen hätte, die beiden Männer nach Kumköy mitzunehmen.

Zunächst schaute Yakup mich fragend und etwas merkwürdig an, aber dann meinte er „okay kein Problem“.

Yakup hatte sich ein Auto ausgeliehen. Was ich zu diesem Zeitpunkt nicht wusste, war, dass er keinen Führerschein hatte. Dieses Problem des fehlenden Führerscheins würde uns später noch zum Verhängnis werden.

Wir stiegen ins Auto ein und verließen das Flughafengelände. Kaum davongefahren, hielt Yakup an einer Tankstelle. Er ließ uns wissen, dass er tanken müsse und fragte uns, ob wir etwas Kleingeld hätten. Musti bezahlte bereitwillig das Benzin, und meinte das ein Taxi bzw. Bus auch nicht kostenlos wäre. Da gäbe es nur einen Unterschied, dass es billiger gewesen wäre mit dem Bus zu fahren. Ein Taxi wäre möglicherweise noch viel teurer, bemerkte Musti.

Unsere Autofahrt war sehr lustig und wir hatten uns sehr viel zu erzählen. Da sich der Tag dem Ende neigte, konnten wir von unterwegs, den schönen Sonnenuntergang beobachten.

Endlich in Kumköy angekommen, suchten wir zunächst eine langjährige sehr gute Freundin von Musti auf. Ihr Name war Ivonne und eine sehr gute Freundin von Musti, wie ich später erfuhr. Ivonne arbeitete als Animateurin in einem Hotel und war Deutsche genau wie wir drei.

Als Ivonne und Musti sich wiedersahen, war die Freude riesengroß. Die beiden begrüßten sich sehr herzlich und ich konnte sogar ein paar Tränen in Ivonnes Augen sehen. Musti und Ivonne hatten sich sehr lange nicht gesehen und viel zu erzählen. Sie waren seit vielen Jahren befreundet und gingen zusammen zur Schule.

Unsere Autofahrt war lang und wir waren sehr durstig. Wir entschlossen uns in eine Bar gegenüber des Hotels Platz zu nehmen und tranken in gemütlicher Runde Raki und Bier. Es war ein ausgesprochen lustiger Abend.

Die Zeit verging wie im Fluge und es wurde Zeit unser Apartment aufzusuchen. Yakup organisierte zunächst erst einmal ein Zimmer für Musti und Olli, anschließend verabschiedeten wir uns und bezogen unser Zimmer.

Ich war immer noch nervös wie ein Teenager. Mein Blut kam in Wallung und mein Herz schlug mir bis zum Hals, als wir das Apartment betraten.

Das Zimmer war nicht sehr groß, dennoch mit Klima ausgestattet und gemütlich eingerichtet.

Bevor wir uns aufs Bett setzten, nahm ich eine kleine Flasche Sekt aus meiner Handtasche. Yakup schaute mich lächelnd an. Es war nicht mein erster Urlaub, ich hatte mich gut vorbereitet und mich vorher mit 4 kleinen Flaschen Piccolo eingedeckt.

Zur damaligen Zeit war es kein Problem und nicht wie heute verboten, Flüssigkeiten im Handgepäck mit an Bord zu nehmen. Die anderen drei Flaschen hatten Musti, Olli und ich schon im Flieger vertilgt.

Da wir in der Bar schon mehrere Rakis getrunken hatten, war ich schon leicht beschwipst und wurde somit auch hemmungsloser. Yakup zog mich an sich. Wir küssten uns heftig und zogen uns gegenseitig aus, ähnlich wie beim Strip Poker. Der Piccolo gab mir schließlich den Rest. Letztendlich war ich ziemlich angetrunken und nicht mehr nervös und fast willenlos. Alkohol hat auch seine guten Seiten, dachte ich, denn man wird tatsächlich hemmungslos und lässt sich einfach nur noch fallen.

Yakup streichelte zärtlich über meine nackte Haut. Ich fühlte mich wieder begehrenswert und schwebte auf Wolke Sieben. Seine sanften Küsse und Berührungen weckten das Verlangen nach mehr Leidenschaft in mir. Er fuhr zärtlich mit seiner Zunge über meine Brustwarzen, die sich wie kleine Knospen aufrichteten. In meinem Bauch flogen die Schmetterlinge unaufhaltsam durch die Gegend.

Wie ein Vulkan staute sich die Hitze in mir und mein Atem brach stoßweise aus mir hinaus. Ich begann zu stöhnen, was Yakup mehr und mehr antörnte. Er drückte mich in die Matratze, sein Atem war schwer und heißes Verlangen durchfuhr ihn, was ich an die starke Wölbung an seiner Unterhose fühlen konnte.

Er küsste mich hungrig, ich fühlte seine Leidenschaft und wie in Trance spürte ich sein Verlangen und den Druck seiner harten Erektion zwischen meinen Schenkeln. Ich spürte die feuchte Hitze seiner Lippen auf meiner Haut, die glühende Wärme seines Körpers.

Er war voller Lust, die ich mit ihm teilte. Jede Berührung, jede Liebkosung steigerte mein Gefühl mich ihm vollkommen hinzugeben. Ich konnte kaum noch an mich halten und umarmte ihn. Als wir uns vereinigten, stöhnte ich gierig auf. Mit sanften und zugleich heftigen Stößen führte er meine Befriedigung in kurzer Zeit herbei.

Ich fühlte mich wie benommen, denn dieses überwältigende Gefühl hatte ich lange nicht mehr. Eigentlich konnte ich mich nicht mehr daran erinnern, wann ich das letzte Mal beim Sex so in Wallung kam. Es war schon zu lange her und darum genoss ich jede Minute. Geschickt bewegte sich Yakup weiter, bis er sich wie ein reißender Strom in mir ergoss und krönte damit unser lang ersehntes Liebesspiel.

Ich schwebte im siebenten Himmel und küsste ihn liebevoll. Es stand fest, dass wir uns zusammen gut ergänzten. Und meine Befürchtungen mit einem neuen Partner nicht klarzukommen, schwand in diesem Moment.

Ich kannte diese Gefühle nicht mehr und glücklich gab ich mich ihm immer wieder hin. Ich konnte nicht genug bekommen und spreizte meine Beine erneut. Wir wechselten die Position und ich setzte mich auf ihn.

Lange Zeit, viel zu lange hatte ich nicht mehr diese Glücksgefühle und Sehnsucht in mir. Ich fühlte mich tatsächlich wieder begehrenswert und wie ein Teenager.

Bis zu diesem Moment hatte ich vergessen, wie schön Liebe wieder sein konnte und was es in mir auslöste.

Es war so unglaublich schön, dass wir mehr davon wollten, mehr und immer mehr von diesen besonderen Glücksmomenten. Wir haben uns die ganze Nacht bis zum Sonnenaufgang des nächsten Tages geliebt. Voller Erwartungen und Neugier wie es mit uns weiter gehen würde, schliefen wir ausgepowert eng umschlungen tief und fest ein.

Mittwoch, den 29.08.2001

Meinen ersten Urlaubstag, ließen wir ruhig und entspannt angehen. Die Nacht war sehr lang und wir lagen fast bis 14 Uhr im Bett und schliefen richtig aus. Der Tag war schon wieder fast vorbei. Wenn wir wach wurden, liebten wir uns immer und immer wieder, bis zur Erschöpfung. Mich plagte der Hunger, was ein Lautes knurren meines Magens verursachte,

Wir entschieden uns gemeinsam in die Dusche zu gehen und während wir duschten, fielen wir ausgehungert abermals übereinander her.

Gegen 16 Uhr verließen wir endlich das Hotel. Ich konnte kaum laufen und hatte überall Schmerzen und Muskelkater. Zuviel Sex auf einmal schien auch nicht immer gut für den Körper zu sein, das bekam ich deutlich zu spüren. Ich kam mir vor, als hätte ich ein Dildo zwischen den Beinen.

Dennoch gefiel es uns beiden. Ich kannte bis zu diesem Zeitpunkt kein Mann in meinem Leben, der so gut im Bett war und mich mit seinen sanften Bewegungen von einem zum nächsten Höhepunkt führte.

Ehrlich gesagt hatte ich früher immer Probleme und Schwierigkeiten überhaupt auf meine Kosten zu kommen. Ich weiß nicht warum, es immer schwierig für mich war, sollte es tatsächlich am Mann liegen? Ich wusste es nicht wirklich.

Aber eins wusste ich genau, dass ich in diesen Momenten mehr als auf meine Kosten kam. Es war einfach unbeschreiblich, aufregend und wunderschön.

Am späten Nachmittag fuhren wir mit dem Auto in die Nähe von Manavgat, direkt an einem Fluss, der sich malerisch türkisblau durchs Gelände schlängelte. Ich lernte die Natur der Türkei von der schönsten Seite kennen. Hier kamen niemals Touristen her, erklärte mir Yakup. Ich war scheinbar die erste, die sich dort verirrte.

Direkt neben dem Fluss gab es ein wunderschönes kleines Restaurant, indem wir uns niederließen und zunächst richtig stärkten. Ich war dankbar für einen starken Kaffee, den ich schon ersehnte.

Wir bestellten fangfrische gegrillte Forelle mit einem bunten Salat, der ein hervorragendes schmackhaftes Dressing hatte. Mit Genuss aßen wir. Ich folgte dem Plätschern des Flusses und träumte vor mich hin. Wir blieben den Rest des Nachmittags dort sitzen, ließen die Seele baumeln und erholten uns von der langen anstrengenden, aber wundervollen Nacht.

Der Tag neigte sich schnell dem Ende und so setzten wir uns wieder ins Auto und fuhren bevor es dunkel wurde, zurück nach Kumköy.

Abends in Kumköy angekommen, setzten wir uns noch in eine Bar, tranken gemütlich etwas Alkohol und ließen den sommerlich warmen Abend, bei einem Kartenspiel ausklingen. Als wir uns auf den Weg zurück ins Hotel machten, waren wir beide müde und erschöpft. Dennoch ging es im Hotel erneut zur Sache. Erschöpft und ausgepowert schliefen wir wieder sehr spät ein.

Donnerstag, den 30.082001

An diesem Morgen fühlte ich mich wie gerädert, das Laufen fiel mir schwer, was kein Wunder war nach zwei so anstrengenden Nächten.

Gegen 10 Uhr trafen wir uns mit Musti und Olli in der Hotelbar zum Frühstück. Die beiden wollten sich später mit Ivonne treffen, vorher aber die Sonne und den Strand genießen. Liebend gern wäre ich den beiden an den Strand gefolgt. Doch Yakup machte sich nichts aus Strand und Meer, weil er sowieso nicht schwimmen konnte und die Sonne das ganze Jahr für ihn schien. So waren wir planlos.

Da wir das geliehene Auto hatten, fuhren wir später zunächst einmal nach Manavgat. Hier wollte sich Yakup mit einem Freund treffen und hatte er etwas zu erledigen.

Manavgat ist ein kleines Örtchen mit Märkten und einem wunderschönen kleinen Basar. Ganz in der Nähe, von den kleinen Wasserfällen. Wir fuhren direkt zu dem Freund mit den Yakup sich treffen wollte.

Da Musti und Olli nur 4 Tage Urlaub hatten und sie am 02.09.01 schon wieder zurück nach Deutschland fliegen mussten, blieb den beiden nicht viel Zeit zum Erholen. Ein Kurz Trip, den die beiden natürlich ausnutzen und Sonne tanken wollten, verständlicherweise.

Ich dagegen hatte 15 Tage Urlaub und somit konnte ich noch früh genug an den wunderschönen Strand von Side/ Kumköy, um die Sonne zu genießen und schwimmen zugehen. Das war zumindest mein Plan, der ein paar Tage später, wie eine Seifenblase zerplatzte. Wie so oft im Leben, kommt alles anders als man denkt.

Nie im Leben hätte ich darüber nachgedacht, dass mir irgendjemand auf irgendeine Art und Weise meinen Urlaub zerstören könnte. Niemand konnte zu diesem Zeitpunkt ahnen, was in den nächsten Tagen passieren würde.

Nachdem Yakup alles mit seinem Freund erledigt hatte, fuhr er mit mir wieder an einen anderen Fluss in der Nähe von Manavgat. Mir bot sich ein fantastischer Anblick. Wie auf einem Bild gemalt schlängelte sich auch dieser Fluss durch die Ferne. Bäumen säumten die Uferränder. Auch an diesem Fluss war das Wasser türkis, an manchen Stellen olivgrün oder azurblau.

Ich traute meinen Augen nicht, denn so etwas Schönes, hatte ich nie zuvor in meinem Leben gesehen. Die Türkei ist ein bezauberndes Land und zeigte sich mit diesem Naturereignis wieder einmal von ihrer schönsten Seite. Ich war überwältigt von diesen Eindrücken und genoss es einfach nur.

Meine Gedanken schweiften zu Musti und Olli. Ich dachte daran, ob die beiden etwas derartig Schönes schon gesehen hatten. Diese schönen Momente entschädigten den Stress der letzten Arbeitswochen und ich fühlte mich wie im Paradies.

Deutschland ist mit Sicherheit auch ein außergewöhnlich schönes Land, aber unsere Flüsse haben nicht diese Naturfarben und sind nicht so glasklar.

Unsere Flüsse sehen eher grau und manchmal schmutzig aus. Hier, in der Türkei konnte ich bis auf den Grund der Flüsse sehen, so klar und sauber war das Wasser.

Yakup bemerkte, wie sehr ich diese Eindrücke genoss und sacken ließ. Er legte seinen Arm auf meine Schulter, gab mir zärtlich einen Kuss auf die Wange und sagte, er habe selten einen Menschen gesehen, der sich so für die Natur begeistern konnte.

Es wurde langsam Zeit eine Kleinigkeit zu Essen und wir fuhren zu einem kleinem Picknick Restaurant, was auch hier direkt am Fluss lag. Wieder bestellten wir fangfrische Forelle, die auf dem Grill zubereitet wurde und einen großen bunten Salat dazu. Unser Essen war ausgezeichnet und an der frischen Luft mit dem Plätschern des Flusses im Hintergrund, schmeckte es noch mal so gut.

Dann fragte Yakup mich, ob ich Lust hätte, noch nach Alanya zu fahren. Ich war begeistert, denn so oft ich auch schon in der Türkei war, gesehen habe ich nicht wirklich viel und Alanya schon gar nicht. Ich hatte sehr viel von Alanya gehört, aber nie gesehen. Früher haben mein Ex Mann und ich es vorgezogen Strandurlaub zu machen. Ich machte noch schnell ein paar Fotos von dem wunderschönen Ort und schon fuhren wir los.

Wir waren nicht einmal ein paar Minuten unterwegs und schon war unsere Fahrt früher als geplant beendet. Als ob die Polizei nur auf uns gewartet hätte, wurden wir von einer Polizeikontrolle gestoppt. Ich schaute Yakup fragend an und obwohl wir uns nichts vorzuwerfen hatten, wurde ich sichtbar nervös. Er beruhigte mich und meinte, es wäre nur eine Verkehrskontrolle, Führerschein, Fahrzeugpapiere, das übliche halt. Dass Yakup aber kein Führerschein besaß, verschwieg er mir wissentlich.

Deine Worte in Gottes Gehörgang, dachte ich nur. Da ich damals kein Wort türkisch sprach, verstand ich natürlich nichts, was die Polizei wirklich wollte.

Yakup sprach gut deutsch. Er hatte es von den Touristen, in den Hotels, in denen er gelegentlich arbeitete, gelernt.

Ich hörte nur, dass die Männer jetzt heftig diskutierten. Worum mag es wohl gehen, fragte ich mich und wurde immer nervöser.

Wir wurden aufgefordert aus dem Wagen zu steigen und dem Polizisten zu folgen, was mir Angst machte. Denn ob Türkei oder anderes Ausland, man hat nie etwas Gutes von deren Polizei gehört. Jetzt fragte ich Yakup wieder, „was soll das? Wir haben nichts verbrochen“!

Yakup sagte mir, es sei keine Polizei. Es wäre die Gendarmerie. Ich fragte ihn, wo der Unterschied sei, aber bekam keine Antwort.

Wir liefen einen kleinen Berg hinauf, wo eine kleine Hütte stand. Jetzt fiel mir auf, dass nicht weit von uns entfernt, eine Absperrung war. Es hatte den Anschein, als wäre es ein Grenzgebiet.

Man bat uns in der Hütte einen Sitzplatz an und im selben Moment betrat ein anderer Mann den Raum. Er sah aus, als wäre er ein Kommandant, was ich an den Schulterstreifen auf seiner Uniform erkennen konnte.

Wieder ging eine Diskussion, zwischen Yakup und der Gendarmerie los. Ich dachte wirklich, ich wäre im falschen Film. Abendteuer Urlaub vom Feinsten und das gleich am zweiten Tag. Das es noch schlimmer kommen würde, ahnten wir in diesem Augenblick nicht.

Schon in diesem Moment fragte ich mich, worauf ich mich da eingelassen hatte. Yakups Papiere wurden durchforstet und er hüllte sich ins Schweigen. Der zweite Mann von der Gendarmerie telefonierte.

Er gab sämtliche Daten und Personalien durchs Telefon. Es dauerte ungefähr 20 Minuten, bis alles gescheckt und geklärt war.

Entwarnung! Endlich ließ man von uns ab und wir konnten wieder gehen. Ich weiß nicht wie viel Steine bzw. Felsbrocken von meinem Herzen gefallen waren, als wir wieder im Wagen saßen.

Tief Luft holend schnaufte ich wie ein Walross und sagte mit zitternder Stimme, „was war das jetzt und was um alles in der Welt wollten die von dir“?

Selbst noch mit der Angst im Nacken, lächelte Yakup ein wenig und erklärte mir, dass jemand gesucht wurde. Der Mann, den man suchte, war auf der Flucht und hatte angeblich sehr viel Ähnlichkeit mit Yakup. So sagte es die Gendarmerie. Es stand außer Frage, dass es viele Türken gab, die Ähnlichkeit miteinander hatten.

Der Schreck stand mir, immer noch im Gesicht geschrieben. Ich dachte ich hätte einen Alptraum, der aber noch harmlos zu sein schien. Es war nichts, gegen das, was später folgen würde. Wieder holte ich tief Luft, Gott sei Dank dachte ich.

Aber es gab noch ein anderes Problem, was Yakup mir vorenthielt. Er hatte keinen Führerschein bei sich, weil man ihn den vor längerer Zeit abgenommen hatte. Er gestand es mir, endlich. Ich war sauer und fragte ihn, was das soll? Er antwortete mir, es wäre nicht schlimm. „Nicht schlimm“? fragte ich „bei uns in Deutschland kann das richtig teuer werden und den Führerschein bekäme, man bei diesem Delikt in den seltensten Fällen zurück, besonders dann nicht, wenn er schon einmal entzogen wurde“.

Er meinte nur, hier wäre die Türkei, hier wäre alles anders. Das war so typisch türkisches Denken. Wir sind zwar mit einem blauen Auge davongekommen, aber trotzdem war mir nicht wohl in meiner Haut.

Ohne Führerschein hatte ich jetzt auch keine Lust mehr mit Yakup nach Alanya zu fahren. Mir war die Lust daran vergangen. Ich wollte keine Probleme mehr und nur noch ins Hotel zurück. Die Enttäuschung saß tief und war einfach zu groß, weil Yakup nicht mit offenen Karten spielte.

Es sollte ein entspannter und erholsamer Urlaub für mich sein und kein Stress mit irgendwelcher Polizei oder Gendarmerie Kontrollen.

Als wir am späten Nachmittag in Kumköy ankamen, liefen uns Musti und Olli direkt über den Weg. „Euch schickt der Himmel“ rief ich den beiden lautstark zu und freute mich die beiden zu sehen.

Musti schaute mich nur an und sah an meiner Aufregung, dass wir Stress hatten und etwas Außergewöhnliches geschehen war. Die Frage wie unser Tag war, erübrigte sich also.

Bevor ich loslegen wollte, entschieden wir, uns gemeinsam in eine Bar zu setzen und auf den Schreck etwas zu trinken.

Immer noch in gedrückter Stimmung und mit einer leichten Wut im Bauch erzählte ich Musti und Olli, was uns widerfahren war. Yakup schien alles locker zu nehmen. Bei mir war das anders. Schließlich befand ich mich nicht auf deutschem Boden und in einem mir fremden Land.

Folge dessen, wollte ich keinen Ärger und einfach nur meinen Urlaub genießen. Musti meinte, wenn alles okay ist und wir nichts angestellt hatten, brauchen wir uns keine Sorgen zu machen und keine Angst zu haben. Die Polizei bzw. die Gendarmerie würde auch nur ihren Job machen.

Na wunderbar, dachte ich, aber warum muss ausgerechnet ich es sein? Sie sollten sich andere aussuchen die sie kontrollieren und nerven könnten. „Ich hatte mir vor Angst fast in die Hosen gemacht“ sagte ich, worüber sich die Männer natürlich totlachten und amüsierten. Wie könnte es auch anders sein? Ich hatte nichts anderes von den Männern erwartet und konnte definitiv nicht darüber lachen.

Musti freute sich nur und meinte, es wäre schön, dass wir da wären. Er fragte uns, ob wir nicht Lust hätten, am Abend zu einer Strandparty mitzukommen, die von dem Hotel in dem Ivonne arbeitete, organisiert wurde. Ohne lange zu überlegen, sagten wir zu.

Nach diesem Schreck war mir eigentlich nicht nach Feiern zu Mute, aber wie sich später herausstellte die Beste Ablenkung für uns beide von diesem Tag. Yakup hatte diesen Vorfall schnell wieder vergessen, was mir nicht wirklich gelang. Es spuckte noch lange Zeit in meinem Kopf herum.

Bekanntlich sind wir Frauen in vielen Sachen ein wenig anders gestrickt und wesentlich ängstlicher. Was man von den Männern nicht behaupten kann. Dafür sind wir Frauen keine Mimosen, wenn wir krank sind.

Wir hatten trotzdem unseren Spaß auf der Strandparty und schnell kamen wir in Stimmung.

Nach dem Schreck in den Nachmittagsstunden, war dies eine willkommene Abwechslung, um alles zu vergessen. Niemand ahnte an diesem Abend, dass diese Situation am Nachmittag, nur Peanuts gegen das waren, was in den nächsten Tagen passieren würde.

Wir hatten alle einen Riesenspaß. Der Alkohol floss in Strömen. Wir tanzten und sangen bis die Kehlen kratzten.

Wie immer waren wir wieder spät im Bett. Ohne uns in dieser Nacht näher zu kommen, schliefen wir ziemlich alkoholisiert ein.

Freitag, den 31.08.2001

Warme Sonnenstrahlen, die durchs Fenster schienen, kitzelten mich an diesem Morgen wach.

Der Tag versprach wunderschön, aber wieder sehr heiß, zu werden. In unserem Zimmer war es jetzt schon sehr stickig. Weil das Zimmer in der Nacht zu kalt wurde und ich nicht krank werden wollte, schalteten wir die Klimaanlage komplett aus. Ich war es nicht gewohnt und mir bekam diese Kälte im Zimmer auf Dauer nicht.

Yakup schlief noch tief und fest. Ich schlang meinen Arm um ihn und küsste ihn zärtlich. Ganz verschmust nahm er mich in seine Arme und fragte mich, ob ich gut geschlafen hätte.

Er streichelte meinen heißen Körper und küsste mich liebevoll, wir erregten uns gegenseitig und waren wieder in Ekstase. Ich mochte den Sex am Morgen ganz gern und niemand hätte uns jetzt davon abgehalten miteinander zu schlafen. Ich gab mich ihm hin und versuchte es zu genießen.

Später nach dem Frühstück fragte ich Yakup, was wir heute machen würden. Er schlug erneut vor nach Alanya zur fahren. Ich schaute ihn fragend an und sagte „wie jetzt, ohne Führerschein“? Sichtlich geschockt, hielt meine Begeisterung sich in Grenzen.

Mit unglaublicher Überredungskunst ließ ich mich tatsächlich wieder auf das nächste Abendteuer ein. Mir war dabei nicht wohl in meiner Haut und die Angst wieder in eine Polizeikontrolle zu geraten, stand mir ins Gesicht geschrieben. Ich konnte diese Angst nicht verbergen und Yakup versuchte mich zu beruhigen.

So machten wir uns also nach dem Frühstück auf den Weg nach Alanya. Ich fühlte mich nicht sehr wohl und hatte ein mulmiges Gefühl im Magen.

Während der Fahrt, entlang der Bundesstraße, die direkt neben dem Meer lag, schaute ich mir die Gegend an, um mich ein wenig abzulenken.

Es war unglaublich heiß und die Hitze staute sich im Wagen. Wir fuhren mit geöffneten Fenstern. Aber die Luft, die ins Auto strömte, war nicht kühl, im Gegenteil, sie war heiß als käme sie aus einem Fön. Das wunderschöne Türkisfarbende Meer lud zum Baden ein.

Ohne auch nur daran zu denken einen kurzen Stopp zu machen, um sich zu erfrischen, fuhr Yakup gezielt auf die Berge von Alanya zu. Später erfuhr ich warum, er wollte sich erfrischen, aber nicht im Meer, sondern an einem Fluss, der frischer und sauberer als das Meer war.

Da Yakup Alanya wie seine Westentasche kannte und ich immer noch nicht wusste, wo genau es hinging, stellte ich auch keine Fragen. Ich ließ mich einfach überraschen, und schaute mir von weiten die wunderschöne Stadt Alanya an, wie sie dort am Fuße des Taurus Gebirges lag, umfasst vom unglaublich schönen Mittelmeer. Ein fantastischer Anblick. Wieder fühlte ich mich wie im Paradies und in meinen Gedanken, dachte ich in diesem Moment nicht an den vergangenen Tag.

Am Ziel angekommen, etwas außerhalb von Alanya, sah ich eine Picknick Station, wo wir direkt drauf zu fuhren. Die Eigenheimischen nannten sie so. Diese Picknick Stationen waren überall an den Flüssen vorzufinden.

Ich konnte nicht glauben, was meinen Augen geboten wurde. Ähnlich wie in einem kleinen Restaurant angeordnet, befanden sich die Sitzplätze und Tische direkt im Fluss. Man muss sich vorstellen, dass Tische und Stühle auf einem Floß gebaut worden sind, natürlich alles aus Holz, denn sonst würden die Flöße nicht schwimmen.

Was ich bis zu diesem Moment nicht wusste, dass dieses Picknick Restaurant Yakups Schwager Hüseyin und seiner Schwester Sultan gehörte.

Und schon lernte ich die ersten Familienmitglieder von Yakup kennen. Hüseyin und Sultan hießen uns herzlich willkommen und baten uns Platz zu nehmen. Bei einem kühlen Bier schaute ich mir dieses kleine Paradies in Ruhe an und ließ alles auf mich wirken. Die Hitze war unerträglich.

Yakup bot mir an, im Fluss schwimmen zu gehen. Er machte keine Anstalten gemeinsam mit mir im Fluss schwimmen zu gehen.

Fließendes Gewässer, was direkt aus den Bergen kommt, ist ja bekanntlich sehr kalt, aber dank der hohen Temperaturen konnte nichts erfrischender sein. Es war herrlich und man konnte es nicht beschreiben. Das Wasser war so klar und rein, dass es eine Wohltat war abzutauchen. Ich folgte dem Flusslauf mit meinen Augen und sah das der Ursprung direkt in den Bergen lag.

Nach dieser Erfrischung fühlte ich mich wie neu geboren und war hungrig wie ein Bär.

Während ich im Fluss die Seele baumeln ließ, bereitete Sultan uns ein schmackhaftes Mittagessen. Sie konnte wohl Gedanken lesen, dachte ich. Vielleicht verriet Yakup ihr, was ich gern mochte.

Ich war auf jeden Fall überrascht, als wir fangfrische gegrillte Forelle serviert bekamen. Dazu gab es Reis, Brot und einen leckeren Salat.

Ich sagte später, ich hätte in meinem Leben niemals so oft gegrillte Forelle gegessen, denn in Deutschland ist Forelle nicht günstig. In der Türkei genau das Gegenteil, man sagte mir das Forelle einer der billigsten Fische war.

Ich war schon immer ein absoluter Fischesser und somit genoss ich den frischen Fisch. Nach dem Motto Eben noch gezappelt, 2 Stunden später verputzt.

Wir hatten einen wunderschönen Nachmittag mit der Familie, und ich werde dieses kleine Paradies sicherlich niemals im Leben vergessen. Hier konnte man den Alltagsstress vergessen, Kraft und Energie tanken. Natur pur und Erholung vom Feinsten.

Ich konnte mir gut vorstellen für immer meine Zelte in Deutschland abzubrechen und hier zu leben. Man müsste nur die Sprache perfekt beherrschen und das nötige Kleingeld haben. Ich war schon immer lernfähig und könnte alles erlernen, es ist nur eine Frage der Zeit, des Willens und es gehört natürlich auch ein wenig Courage und Mut dazu.

Ich träumte noch lange mit offenen Augen so vor mich hin. Tief in Gedanken versunken riss Yakup mich unsanft aus meinen Träumen, indem er mir laut zurief. Ich erschrak ein wenig, denn er wollte weiter und schon hatte mich die Realität wieder ein.

Wir verabschiedeten uns von Yakups Familie und reumütig verließen wir das Paradies und traten den Rückweg an.

Die Zeit verging wie im Fluge und es wurde langsam dunkel, als wir in Kumköy ankamen.

Bevor wir ins Hotel gingen, haben wir noch in einer Bar zu Abend gegessen. Hier lernte ich das nächste Familienmitglied, Yakups Bruder Ali kennen. Yakup hat zu Ali eher ein gespanntes Verhältnis, wie ich erfuhr. Irgendwie war auch er mir nicht sympathisch. Ich weiß nicht warum, aber ich hatte kein gutes Gefühl. Die beiden Brüder unterhielten sich, natürlich auf ihre Muttersprache und ich verstand wie so oft kein Wort und nur Bahnhof.

Es wurde Zeit, dass ich mich ein wenig mit der türkischen Sprache auseinandersetze, denn es kann nur von Vorteil sein, etwas besser zu verstehen, dachte ich. Dass ich mich nach einigen Wochen intensiver mit der Türkischen Sprache auseinandersetzen musste, davon ahnte ich in diesem Moment nichts.

Nach dem Abendessen machten wir noch einen Strandspaziergang. Wir lauschten dem Rauschen der Wellen und sahen, wie die Sonne komplett im Meer versank. Für mich gab es nichts schöneres als Sonnenuntergänge am Meer. Ich liebe Sonnenuntergänge. Sie strahlen auf mich eine gewisse Ruhe aus, die ich in vollen Zügen genieße. Vor dem zu Bett gehen, noch einmal die frische laue Sommerluft einzuatmen und zu genießen, war einfach wundervoll.

Am Abend war es nicht mehr so heiß, trotzdem hatten wir eine ziemlich hohe Luftfeuchtigkeit und das Wasser rann uns förmlich den Rücken hinunter. Unsere Kleidung war schon spärlich, dennoch klebte alles auf der Haut. Wie unangenehm.

Wir hatten in der vergangenen Nacht sehr wenig geschlafen. Nach unserem Strandspaziergang sind wir früh ins Hotel zurück.

Wir wollten einmal richtig ausschlafen. Hier war die Luft etwas angenehmer da die Klimaanlage lief. Da wir sehr erschöpft von den letzten Nächten waren, hatten wir uns gleich ins Bett fallen lassen. Kaum im Bett, schlief ich sofort in Yakups Armen ein.

Samstag, den 01.09.2001

An diesem Morgen erwachte ich sehr früh. Ich erinnerte mich, dass wir mit Musti und Olli zum Frühstück verabredet waren. Mit verschlafenden Augen schaute ich auf den Wecker. Aber es war noch zu früh, um aufzustehen. Ich versuchte mich ruhig zu verhalten, denn Yakup schlief noch. Tief in Gedanken versunken, versuchte ich mir vorzustellen, womit ich heute wohl überrascht werden könnte.

Aber es kam anders. Wir hatten den ersten größeren Streit. Gewiss kann nicht immer nur die Sonne im Leben scheinen, aber Streit brauche ich in meinem Urlaub sicher nicht.

Als ich früher mit meinem Exmann in Side Urlaub machte, hatten wir einen sehr guten Juwelier kennen gelernt. Er hatte ein nicht allzu großes Geschäft in Kumköy. In seinem Geschäft arbeiteten zwei Angestellte. Einer davon hieß Taner.

Meine damalige Freundin hatte sich im letzten Urlaub in ihn verliebt. Was später daraus geworden ist, weiß ich nicht wirklich, denn ich brach den Kontakt zu ihr ab.

Ich hatte überlegt, einen Abstecher ins Juweliergeschäft zu machen. Nichtsahnend schrieb ich Taner eine SMS und verabredete mich mit ihm nach dem Frühstück, was mir später richtigen Ärger bescherte. Streit war also vorprogrammiert.

Als Yakup wach wurde, schaute er mich erstaunt an, dass ich schon aufgestanden war. Wir gingen gemeinsam unter die Dusche und anschließend zum Frühstück.

Während ich mit Yakup gemütlich am Frühstückstisch saß, warteten wir vergeblich auf Musti und Olli. Wir dachten uns, dass die beiden sicherlich ausschlafen wollten, dafür hat man ja schließlich auch Urlaub.

Gerade an diesem Morgen hätte mir der Beistand von Musti gutgetan, denn Yakup war nicht davon begeistert das ich mich mit Taner treffen wollte, als ich es ihm erzählte.

Er schien grundlos eifersüchtig zu sein, was sich später bestätigen sollte. Es gab eine heftige Auseinandersetzung zwischen uns. Yakup wollte sich eine neue Frisur verpassen lassen und zum Friseur gehen. Ich dagegen war mit Taner verabredet und schon ließ unser erster Streit nicht lange auf sich warten. Ich sah nicht ein, warum Yakup zum Friseur gehen wollte und mich währenddessen die grüne lange weile plagen und wie ein Hausmütterchen auf ihn warten sollte.

Ich war schon immer ein freier Mensch und entschied immer selbst, was ich tue und was nicht. Das passte Yakup nicht. Ich musste ihm erklären, dass ich Deutsche bin und keine türkische Frau, die nur hinterm Kochtopf steht. Emanzipation stand in diesem Land bei den meisten Frauen nicht auf der Tagesordnung. Aber damit kam ich überhaupt nicht klar und setzte meinen Willen durch. Das passte Yakup nicht und so sollte der Streit nicht lange auf uns warten.

Nachdem ich Yakup endlich beruhigt hatte, trennten sich unsere Wege für kurze Zeit. Yakup ging zum Friseur und ich wartete auf Taner. Wir waren im Restaurant des Hotels verabredet.

Abgedriftet in meinen Gedanken ging mir nicht aus dem Kopf, warum Yakup einen derartigen Aufstand machte. Ich dachte und hoffte, dass später alles vergessen sei. Aber ich sollte mich täuschen und war auf dem Holzweg und wurde eines Besseren belehrt.

Unser Hotel lag unmittelbar in der Nähe vom Juweliergeschäft und somit konnte Taner sich kurzfristig vom Geschäft entfernen.

Taner kam pünktlich und jetzt sah ich ihn mit Riesenschritten auf mich zu kommen. Er freute sich sehr mich wieder zu sehen. Mir ging es nicht anders und wir begrüßten uns herzlich, indem wir uns umarmten.

In Gedanken dachte ich so bei mir, hoffentlich sieht Yakup es nicht, denn er würde sicher wieder sauer werden und vielleicht sogar toben. Nachdem wir uns setzten, tranken wir zunächst einmal einen starken Kaffee zusammen.

Wir hatten uns sehr viel zu erzählen und während unseres Gespräches fragte Taner mich, mit wem ich da sei und wer mit mir gekommen ist. Ich erzählte ihm, dass ich allein nach Kumköy kam und wusste genau, worauf er hinauswollte.

„Nein Taner, sie ist nicht mit mir gekommen. Ich habe keinen Kontakt mehr zu meiner damaligen Freundin“. Taner erzählte mir, dass sie ihn nur für die Urlaubszeit ausgenutzt hätte, um ihren Spaß und guten Sex zu haben. Nachdem sie dann in Deutschland zurückgekehrt war, lies sie ihn fallen wie eine heiße Kartoffel. „Oh das tut mir leid, das wusste ich nicht Taner“, sprudelte es aus mir heraus.

„Kannst du dich noch an Yakup erinnern“? Fragte ich ihn. Er schaute mich fragend an und sprach mit einem Unterton, „du bist mit ihm zusammen hier“? Ich grinste ihn an und nickte.

Taner war ein wenig irritiert und meinte ich solle gut auf mich aufpassen und mich nicht ausnutzen lassen. Ich schüttelte nur den Kopf und sagte, „ich doch nicht“.

Schon in diesem Moment belog ich mich selbst, denn bisher hatte ich alles nur bezahlt, seitdem ich da war. Was genau er mir damit sagen wollte, wurde mir erst viel später klar und bewusst.

Und sprach man vom Teufel, war er auch nicht weit und kam schon um die Ecke. Frisch frisiert und gelockt, wie ich immer so schön sage und natürlich auch von meinem Geld, was mir in diesem Moment nicht bewusst war. Bevor Yakup zum Friseur ging, hielt er nämlich die Hände auf.

Er schaute mich an, dann ein kurzer Blick zu Taner, mit Feuer in den Augen.

Doch ohne ein Wort zu sagen, setzte er sich zuerst einmal. Jedenfalls für diesen Moment sagte er nichts.

Taner begrüßte ihn freundlich und sagte irgendetwas auf Türkisch zu ihm, was ich natürlich nicht verstand. Yakup antwortete ihn barsch und seine Augen glühten vor Wut.

Vielleicht hatte Taner Yakup auch nur gewarnt mich nicht auszunutzen. Yakups Blicke sprachen jedenfalls Bände, das konnte ich in seinen Augen sehen.

Taner stand auf, sagte seine Pause wäre zu Ende und verabschiedete Taner sich von mir.

Ich bin nicht dumm und merkte, dass hier irgendetwas nicht stimmte. Er nahm mich herzlich in die Arme und flüsterte mir dabei ins Ohr, dass ich gut auf mich aufpassen sollte und wenn ich Probleme hätte, kenne ich ja seine Telefonnummer.

Er war schon der zweite, der mir dies ins Ohr flüsterte. Am Flughafen war es Rainer.

Ich bedankte mich bei ihm und wünschte ihm noch einen schönen Tag. Auch musste ich Taner versprechen, mich noch einmal im Geschäft sehen zu lassen, bevor ich wieder nach Deutschland zurückkehren werde.

Yakup schaute mich böse an und ich fragte ihn, was er für ein Problem hätte. Da der Streit schon vorprogrammiert war, ging es jetzt so richtig zur Sache. Er war krankhaft eifersüchtig. Nie hatte ich einen Menschen zuvor gesehen, der so eifersüchtig explodieren konnte.

Ich versuchte ihn zu beruhigen, was mir aber nicht wirklich gelang. Im gleichen Moment stand Musti hinter uns, packte Yakup am Arm und fragte ihn, ob er jetzt völlig durchgeknallt wäre.

Ich schickte ein Stoßgebet zum Himmel. „Gott sei Dank Musti“ ich war so froh und von Herzen dankbar, dass Musti Yakup wieder auf den Boden der Tatsachen zurückholte. Keine Ahnung was passiert wäre, wenn Musti Yakup nicht zurückgehalten hätte.

Ich ermahnte Yakup noch einmal sehr direkt, dass er keinen Grund hätte eifersüchtig zu sein. Taner ist nur ein sehr guter Freund, nur ein Freund, nicht mehr. Nie im Leben würde ich auf den Gedanken kommen ihn meine Freundschaft zu kündigen.

Nachdem Musti Yakup in die Mangel genommen hatte, beruhigte er sich wieder. Auch nach diesem Vorfall war mir die Lust an diesem schönen sonnigen Tag vergangen, um etwas zu unternehmen.

Nach unserem Streit war nichts mehr so, wie es vorher war. Wir waren beide wie blockiert, setzten uns aber trotzdem in den Wagen und fuhren davon. Während der Fahrt redete Yakup kein Wort mit mir, er machte laut Musik an und fing irgendwann an zu singen.

Sensibel wie ich von Natur aus war, kullerten Tränen über meine erhitzten Wangen. Ich merkte, wie er mich von der Seite anschaute.

Er stoppte den Wagen, nahm mich in seine Arme und entschuldigte sich bei mir für seinen Wutausbruch. Ich sagte ihm, dass er mit seiner Eifersucht alles kaputt machen werde.

Nochmals entschuldigte er sich und entschädigte mich mit einem Ausflug zu den wunderschönen Wasserfällen von Manavgat. Eigentlich wollten uns Musti und Olli begleiten, hatten aber kurzfristig ihre Pläne geändert.

Zu zweit ist es Natürlich schöner, wenn man frisch verliebt ist. Aber gerade an diesem Tag, der schon mit einem Streit begann, hätte ich nichts dagegen gehabt, wenn die beiden mitgefahren wären
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